
‚M Rom, ein gründliches, auf 3 Bände berechnetes Werk in italieniſcher Sprache
herauszugeben beabſichtigt, das die einſchlägigen Fragen der geſamten kirchlichen,
namentlich klerikalen Erziehungen Iu ſyſtematiſcher Weiſe behandelt. Der Band
d die Grundfragen propädeutiſchen Charakter umfaßt, liegt nunmehr vor und
umfaßt mehr Als 800 Seiten; ein II Band (unter der Preſſe) ſoll die Spezial⸗
ragen Iu 2 eilen  —  — (der Leiter und die übrigen Erzieher) behandeln; ein III
Abſchließender Band wird verſchiedene Hilfswiſſenſchaften, insbeſondere die Hygiene
in Betracht zie en

ine gan  V kurze Inhaltsangabe 65 Bandes iefert den Beweits ur
das überaus reichhaltige Material. Kapitel: Prolegomena (Obrigkeit im all⸗
gemeinen, erziehliche Autorität); 2.  2 Kapitel Disziplin im allgemeinen (Weſen,
Notwendigkeit, Zweck, Hinderniſſe), Kapitel Gehiet der Disziplin (Kom⸗
munitäten, Seminarien) und ihre Mittel; Kapitel: Erforderniſſe der Disziplin
Einheit, Subjekt und Gegenſtand, Umſtände, Feſtigkeit, Freiheit); 5. Kapitel:
Erziehungsſyſteme; 6 Kapitel: Die Erziehungsfaktoren Eigenſchaften, An⸗
ſtellung, Vorbereitung, Veränderung). Im Anhang folgen eine Reihe einſchlägiger
Dokumente, ſowie verſchiedene Formularien 3u prakti  en Zwecken.

Die ein elnen Ite bieten zunächſt eine gründliche und QLr Erörterung
der n Frage ſtehenden Begriffe; Philoſophie, Kirchenrecht, Moral und kirchliche
Literatur der Alten und neueſten Zeit werden reicher nd glücklicher Aus  ·  ·
wa herangezogen; elbſt eine große Anzahl eutſcher pädagogiſcher Schriftſteller,
namentlich in der rage „Seminarerziehung oder Univerſität“, finden Ent
ſprechende Berückſichtigung. Die Ausführungen ſelbſt bekunden einen außer
ordentlich nüchternen und praktiſchen Blick für  1 Erziehungsfragen, elbſt die
kleinſten materiellen, 6konomiſchen un wirtſchaftlichen Detailfragen werden be
prochen denn gerade Iin erziehlicher Hinſicht verdienen auch leſe Geſichts—
punkte in Inſtituten und Internaten ſtets gebührende Beachtung. Dabei iſt der
Stoff M olcher U und Ausführlichkeit geboten, daß Qaum ein Gebiet 3
rurz kommt; eher ſcheint uns da  8 eL manchmal An einer gewiſſen Ueberfülle

nicht V agen Ueberſchwenglichkeit 3u leiden, was ſich übrigens 17 Teil
auf die dem Südländer eigentümliche Darſtellungsweiſe zurückführen der
mit der eſe gerne auch Breite verbindet. Auch die etwas 3u weit gehende
Einteilung, die oft den Indru 2— Minutiöſen erweckt, Tklärt ſich vielleicht
aus der Geneſis des Werkes, da aus ſchulgemäßen Vorleſungen päpſtlichen
Veonianiſchen Kolleg entſtanden 4  — ageg bedürfte da Werk bei einer Neu⸗
auflage einer gründlichen Durchſicht der Druckfehler, deren Anzahl ſehr bedeutend
iſt; ein eu  er Autor würde e5 kaum wagen, Am Schluß de  8 Bandes folgende
AVVertenza bringen: Non avendo potuto Autore Der Cireostanze Indi
pendenti Suu VOlontaà rivedere tutt! fogli el presente vOolume. 8  00

I 1 (21)) in Corse aleune (21) mende tipografiche che II COrteése cttore
tacihmente Correggeraà. Im übrigen können wir da Werk jedem, der ſich für
Pädagogit namentlich in kirchlichen Erziehungsanſtalten intereſſiert, beſtens
pfehlen; eine deutſche Ueberſetzung würde unſere pädagogiſche Literatur eutſchieden
òAm ein ſehr brauchbares U bereichern. — Gf ölln T.

Die ologie des Strebevermögens Willensproblem
und Pſychologie der Leidenſchaften uUm Sinne der Scholaſtik von
Dor V  oh Ude, Präfekt f.b Knabenſeminar uu Graz. Graz 1907.Verlagsbuchhandlung Styria. 68 G X N.

Vorliegender Separat-Abdruck Aus dem Jahresbericht 1906/1907 des
Gymnaſiums in Graz liefert inen ſchätzenswerten Beitrag 5 der mn der

modernen Pſychologie viel Uumſtrittenen rage nach der Natür und Bedeutung
des menſchlichen Strebevermögens. Die beliebte trichotomiſche Teilung In Er
kenntnis, efüh und tUen hat den organiſchen Zuſammenhang des pſychiſchen
Lebens zerriſſen, den die ſcholaſtiſche Philoſophie owohl nach der rein pſychiſchen
Als Uuch phyſiologiſchen Seite richtig erkannt Uun Jur Dar tellung gebracht hat;
daß die anerkennenswerten Reſultate der modernen experimentellen Pſychologie

— 10—Linzer „
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146

die ariſtoteliſch-thomiſtiſche Auffaſſung des Strebevermögens in ihren weſentlichen
Punkten beſtätigen, wird jeder 8 En, der die Scholaſtik ennt und aus
den empiriſchen Tatſachen nicht Schlüſſe zie die überhaupt mit jeder geſunden
Philoſophie unvereinbar ſind. les nicht entſprechend betont, ondern auch
in eingehender Weiſe bewieſen — haben, iſt das Hauptverdienſt der vorliegenden
Schrift Grundlegend natürlich die L  ehre de materia t forma, die der
Verfaſſer V Anlehnung QAQun die moderne Phyſik entwickelt und mit ihren Grund
anſchauungen vollkommen mn Einklang u bringen weiß Im einzelnen werden
beſprochen: 8 vernünftige Strebevermögen und 0 der Wille ats
Potenz, die Indifferenz, die Wahlfreiheit und die eweiſe UL  33 die Willensfreiheit,
das ſinnliche Strebevermögen, insbeſondere die Leidenſchaften un Ge
mütsbewegungen. Im Gegenſatz UI modernen „Pſychologie ohne Pſyche“ wird
die metaphyſiſche Seite der Pſychologi⸗ betont; „Pſychologie iſt eben nicht bloße
Phänomenologie, ſondern baut vielmehr auf dieſer auf“ 61) Die Schrift
darf m der pſychologiſchen Literatur nicht übergangen werden

Einzelne Bemerkungen ſeien geſtattet. In der reichhaltigen Literatur—
angabe vermiſſen wir Angern On Lehmen , ehrbu der Philoſophie
auf ariſtoteliſch-ſcholaſtiſcher

Grundlage Freiburg, Herder 6; die einſchlägigen
Abhandlungen Über das Willen  roblem mit Berückſichtigung der von modernen
Determiniſten erhobenen Einwände ſind geradezu vortrefflich. er atz (S —  1—
„Die Unmöglichkeit der generatio EQUIVYOCà, die (Sel nmöglichkeit ür unſere
jetzige We  ertode wenigſtens von allen Forſchern zugegeben wird, iſt mißver—
ſtändlich. Voluntarius 32 wird beſſer nit „gewollt“ mit „willentlich“
überſe (vgl Stöckl, Philoſophie III 8 110 Ob ſich die Moliniſten die Freiheit,
beziehungsweiſe die aktive Indifferenz des Willens wirklich ſo vorſtellen, Vle
Dr Ude 8 ſich br 38), iſt mehr als zweifelhaft; daß aber mit dem

Verfaſſer entwickelten richtigen) Freiheitsbegriff die praemotio Physica der
Thomiſten durchaus verträglich ſei, 10 geradezu als ein notwendiges 0  Uld
bezeichnet werden müſſe 39, will Uuns nicht einleuchten; wir wiederholen
vielmehr mit Bezugnahme auf das Verfaſſer V der Anmerkung 39)
zitierte und Iun dieſer Zeitſchri (1905, S 630 beſprochene Werk (Doctrina
Capreoli) die Worte des Rezenſenten: „Mit einer Freiheit, mit welcher die
Notwendigkeit des verbunden iſt, mit einer Freiheit, welche 0  einne
immunitas cCOoactione, nicht aber eine immenitas necessitate gewährt;
mit einer Freiheit, E U deutlich an den Satz des Bajus erinnert!
80¹2 violentia repugnat libertati hominis naturali, können wir uns nicht 3U⸗
frieden geben; ſie widerſtreitet direkt der geoffenbarten ehre und dem natür⸗
lichen Begriffe der Willensfreiheit.“ Bei ſung der Schwierigkeit, we 46)
anugeblich durch das Geſetz von der Konſtanz der Energie gegen die llens
freiheit entſtehen ſoll, ziehen vir die Anſicht Lehmens vor (Pſychologie, das
geiſtige Begehrungsvermögen (IV. Kap.) 7• ern gar nicht unmöglich
ſein, daß der ille die vorhandenen Kräfte dirigiert und ſich agu
ebenſa der rh aAan N N Körperkräfte bedient, ohne ſel andere
Energiequellen zur Verfügung 3u aben Es fände alsdann nicht einmal Um
wandlung von potentieller un ktuelle Energie Zu den Worten Gutberlets
(S 49) über die Unfreihei der Gewohnheitsſünder erlauben wir auf N  oldin,
60 mor.5 de principiis 4 7 3u verweiſen; die rein pſychiatriſche Beurteilung
pſychopathiſche Perſönlichkeiten im Geiſte ombroſos beleuchtet ſehr gut Julius
Beßmer mn — „Grundlagen der Seelenſtörungen“ Ergänzungsheft 3u den
Stimmen Aus Laach 9⁴4), LII eil 117 Daß „keine gute, dem lateiniſchen
Original entſprechende deutſche Ueberſetzung der Summa theologica exiſtiere,
(S 65) iſt ſeit der verdienſtvollen Ueberſetzung von Ceslaus Schneider (12 Bde.,

nicht mehr richtig; auch das compendium theologiae wurde mit
Ueberſetzung und Anmerkungen von e (Würzburg herausgegeben.

Druckfehler IU un aufgeſtoßen (S. 37) jeder Willensakt, das
(ſinnänderndes Komma.) Pyramidenfaſern. 58) passionum ſtatt

der vemapassionem) Im Kleintext. 5 61) ausſchlaggebend.(S 64 Die erſte ſtatt dieſe) ru der Leidenſchaften Dr öllner.


